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Liebe Leserinnen und Leser!
Besuchen Sie uns auch im Internet.
ADA-Online:
www.aktive-diabetiker.at

E-Mail:
office@aktive-diabetiker.at
Facebook:
https://www.facebook.com/aktive.diabetiker.austria/

Adresse: Aktive Diabetiker Austria, Saikogasse 6/21/9, A 1220 Wien 
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EDITORIAL

Personen jeglichen Geschlechts mit Diabetes 
sind uns gleich wichtig und in allen perso-
nenbezogenen Bezeichnungen einbezogen. 
Wir möchten auch nicht von „Diabetikern/Di-
abetikerinnen“ sprechen, sondern von „Men-
schen mit Diabetes“. 
Die Wortwahl unserer Autoren und Autorin-
nen verändern wir als Redaktion nicht.

Liebe Leserinnen und Leser!
Liebe Menschen mit Diabetes!
Viele von uns sind mit Elan ins Jahr 2024 gestartet, gute Vorsät-
ze wurden vielleicht zum Jahreswechsel gefasst (gesünder essen, 
mehr Bewegung, weniger Alkohol …). Solche Pläne haben nicht nur 
wir Menschen mit Diabetes, sondern auch viele gesunde Personen.

Damit Sie für diverse Feiern und genussvolle Stunden im Familien- 
und Freundeskreis gerüstet sind, bringen wir in diesem Journal 
Wissenswertes über den Umgang mit Alkohol im Zusammenhang 
mit Diabetes. Bedenken Sie jedenfalls: Alkohol ist ein Genuss-
mittel und sollte nicht zum täglichen Alltag gehören … nicht nur 
bei Diabetes.

Das medizinische Schwerpunktthema ist diesmal „Diabetes und 
Demenz“. Auch wenn wir es nicht gerne hören, sind Menschen 
mit Diabetes unter Umständen stärker als andere Personen von 
Demenz gefährdet. Achten Sie auf Ihre Diabeteseinstellung und 
auf ihre Gefäße! 

Ausgewogene Ernährung kann unsere Gesundheit erhalten. Damit 
das auch beim Brunch zu Ostern oder zu einem anderen Anlass 
im Frühling funktioniert, finden Sie themenbezogene Rezeptseiten.

In diesem Zusammenhang bedanken wir uns bei unserer langjäh-
rigen „Haus- und Hof-Diätologin“ für Ihre wertvolle und engagier-
te Arbeit. Liebe Elisabeth Apoloner wir wünschen dir alles Gute 
für deinen Ruhestand bzw. Oma-Unruhestand.

Die Feiertage bringen immer wieder Menschen in die Situa-
tion der Einsamkeit. Geben Sie das Wissenswerte und insbes. 
die nützlichen Adressen und Initiativen in ganz Österreich an 
Menschen weiter, die Bedarf haben. 

Wir wünschen Ihnen ein gesundes Jahr 2024. Möge Ihnen Ihr Dia-
betesmanagement gut und mit Leichtigkeit gelingen!

... und unterstützen Sie uns mit Ihrem Mit-
gliedsbeitrag und indem Sie uns an andere 
Menschen mit Diabetes weiterempfehlen.

Ihr Redaktionsteam 
Dr.in Barbara Wagner und Christine Reichhuber



Das DIABETESZENTRUM WIENERBERG ist sehr zu empfeh-
len! Man wird sehr gut beraten, man nimmt sich Zeit für den 
Patienten. Das Ambiente ist sehr nett – angenehm hell! Die 
Schwestern und Ärzte sind auch sehr nett! Da man am Mon-
tag bis 20 Uhr kommen kann, sind nicht so viele Leute im 
Warteraum! Das ist toll! Dorli

Liebes ADA Journal-Team,
heute möchte ich euch mein Lob aussprechen. Das 
Journal ist wirklich ein „Kraftpaket“ an Informatio-
nen und Wissenswertem zu vielen Diabetesthemen. 
Von den Autorinnen und Autoren fachlich immer 
sehr gut und wissenschaftlich in verständlicher 
Form aufbereitet. 
An sie ein großes DANKESCHÖN dafür. Ich habe 
schon viel für meinen Diabetes daraus gelernt und 
freue mich auf jedes Heft.
Liebe Grüße 
Maria L.

Durch die Information zum virtuellen Diabetesmuse-
um in der November-Ausgabe habe ich es nun schon 
einige Male besucht und immer wieder Interessantes 
entdeckt. Wirklich spannend. Es ist gigantisch, wie 
sich die Behandlung des Diabetes entwickelt hat. 
Zum großen Glück für uns Betroffene. Anschauen!
Herzlich Fritz P. 

Unsere Leser 
und Leserinnen 

sagen ...

Schreiben Sie uns - wir freuen uns  auf 
Ihre Mitteilungen, Meinungen, Kritik  
und Anregungen.Vielen Dank. 

▶ Kommentar der Redaktion: 

Vielen Dank für Ihren Leserbrief und Ihre  

Anerkennung. Wir stimmen Ihrem Dank  

an die Ärztinnen und Ärzte, die uns mit  

Fachartikeln unterstützen, völlig zu.  

Das ist die qualitative Basis für unser Journal 

zu den interessanten und vielfältigen  

Themenbereichen des Diabetes. 

▶ Kommentar der Redaktion: 

Ja, so eine positive Rückmeldung finden wir auch toll. 

Es ist sehr erfreulich, dass das im März 2023 eröffnete 

neue Behandlungsangebot viel Zustimmung findet. 

Weitere Informationen dazu sind auf der 

Homepage https://diabeteszentrum.ge-

sundheitsverbund.at/ zu finden.

Liebe Mitglieder! 

Die Vorschreibung des Mitgliedsbeitrages ist in Be-
arbeitung und wird im Laufe des Monats bei Ihnen 
einlangen. Unser Mitgliedsbeitrag bleibt mit € 20,00 
unverändert. 

Wir danken für Ihre Einzahlung bis 31. Mai 2024. Ein 
großer Dank gilt auch jenen, die unsere Arbeit mit ei-
ner Spende unterstützen.

Mitgliedsbeitrag 2024
Beachten Sie bitte Folgendes bei der Einzahlung des 
Mitgliedsbeitrages:
Verwenden Sie den zugesandten Zahlschein oder die 
darauf angeführten Informationen wie Kundennummer, 
Name und Adresse, damit eine korrekte Zuordnung er-
folgen kann. 

Bleiben Sie uns treu – und empfehlen Sie uns weiter. DANKE!
Renate Wagner
ADA Präsidentin

 ADA INTERN
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Was ist Demenz eigentlich?
Der Begriff Demenz leitet sich vom lateinischen de-
mens ab, was so viel bedeutet wie Nachlassen des 
Denkvermögens. Es handelt sich um die Beschreibung 
eines Krankheitsbildes, das mit verschiedenen kogni-
tiven Einbußen einhergeht. Diese sind bei Menschen 
mit Demenz so stark ausgeprägt, dass eine selbstän-
dige Bewältigung des Alltags nicht mehr möglich ist. 
Die Alzheimer-Krankheit ist die häufigste Form der De-
menz. Sie ist gekennzeichnet durch das Absterben von 
Nervenzellen, dem die Ablagerung bestimmter Eiwei-
ße im Gehirn vorausgeht. Diese Krankheit macht etwa 
60% aller Demenzerkrankungen aus. Etwa 20-30% der 
Demenzen haben vaskuläre Ursachen, d.h. Ursachen 
im Gefäßsystem, das das Gehirn mit dem notwendi-

gen Sauerstoff und Energie versorgt. Seltener sind die 
Lewy-Körperchen-Demenz und die frontotemporale 
Demenz, die 10-25% bzw. 10-15% der Fälle ausmachen. 
Die verschiedenen Formen von Demenz unterschei-
den sich in ihrer Ursache, ihren Symptomen, ihrer The-
rapie und ihrer Prognose.

Bei den meisten Betroffenen treten zunächst leichte 
kognitive Einschränkungen auf, die die selbstständige  
Bewältigung des Alltags nicht beeinträchtigen. Häufig 
äußern sich diese Einschränkungen in Gedächtnislü-
cken, z.B. dem Vergessen von Terminen, Gesprächsin-
halten oder Erlebnissen. Weitere häufige Beschwerden 
sind das Verlegen von Gegenständen, Orientierungs-
schwierigkeiten und Persönlichkeitsveränderungen. 

Diabetes und Demenz -  
Gemeinsamkeiten und Herausforderungen
Die Überschneidungen und Gemeinsamkeiten zwischen Diabetes und Demenz gehen 
weit über ihre Anfangsbuchstaben hinaus. Beide Erkrankungen nehmen in den letzten 
Jahrzehnten in unserer Bevölkerung stark zu. Dabei kann Diabetes selbst, vor allem 
wenn er schlecht behandelt wird, das Demenz-Risiko erhöhen. Eine weitere Gemein-
samkeit besteht darin, dass sich ein gesunder Lebensstil mit ausreichend Bewegung, 
gesunder und ausgewogener Ernährung, Nikotinverzicht und dem Halten von Normal-
gewicht äußerst positiv auf beide Erkrankungen auswirkt. Wenn Menschen an beiden 
Erkrankungen leiden, stellt dies nicht nur sie selbst, sondern auch ihre Angehörigen 
und Betreuer vor besondere Herausforderungen.
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Menschen in diesem Vorstadium haben ein jährliches 
Risiko von 10% eine manifeste Demenz zu entwickeln. 
Je nach Ursache können sich die Beschwerden aber 
auch wieder zurückbilden oder über längere Zeit sta-
bil bleiben.

Wenn sich die Symptome verschlimmern und eine 
Demenz vorliegt, kann eine medikamentöse Therapie 
eingeleitet werden. Diese kann die Demenz zwar nicht 
aufhalten, aber den fortschreitenden geistigen Abbau 
etwas verlangsamen. Für die Alzheimer-Krankheit sind 
derzeit zwei Medikamentenklassen zugelassen: Ace-
tylcholinesterase-Hemmer (im frühen und mittleren 
Stadium der Erkrankung) und Memantin (im späten 
Stadium der Erkrankung).

Wichtiger noch als die medikamentöse Therapie ist in 
dieser Krankheitsphase die pflegerische Betreuung. 
Durch den kontinuierlichen Verlust der Selbstständig-
keit im Alltag sind die Betroffenen auf Unterstützung 
angewiesen. Diese kann durch Angehörige oder pro-
fessionelles Pflegepersonal zu Hause oder in Pflege-
einrichtungen erfolgen.

Diabetes und Demenz: Globale Herausforderungen
Die pandemieähnliche Verbreitung von Typ-2-Dia-
betes stellt die Welt vor enorme Herausforderungen. 
Weltweit waren im Jahr 2021 über 536 Millionen Men-
schen betroffen, was etwa 10,5% der erwachsenen Be-
völkerung entspricht. Diese Zahl steigt stetig an. Bis 

2045 könnten weltweit etwa 783,2 Millionen Menschen 
betroffen sein, was etwa 12,2% der Weltbevölkerung 
ausmachen würde. Parallel zu dieser massiven Be-
lastung durch Stoffwechselerkrankungen nimmt auch 

2021

2019

2045

2050

536 Mio
Menschen 

10,5% der erwachsenen 
Bevölkerung

57,4 Mio
Menschen 

bis zu 
783,2 Mio

Menschen
12,2% der erwachsenen 

Bevölkerung

bis zu 
172,2 Mio

Menschen

Demenzerkrankungen

Diabetes
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die Anzahl von Demenzerkrankungen zu. Das liegt 
daran, dass die Gesellschaft einen soziodemogra-
fischen Wandel durchläuft, mit einer immer älter 
werdenden Bevölkerung. Im Jahr 2019 lebten welt-
weit 57,4 Millionen Menschen mit Demenz. Bis 2050 
wird erwartet, dass diese Zahl auf das Dreifache an-
steigen wird.

Diabetes als Risikofaktor für Demenz
Studien zeigen, dass Menschen mit Typ-2-Diabetes 
ein höheres Risiko für Demenz haben. Dies liegt 
zum einen daran, dass beide Erkrankungen ähnli-
che Risikofaktoren wie Übergewicht, Fettleibigkeit, 
Bluthochdruck und Bewegungsmangel aufweisen. 
Außerdem ist Typ-2-Diabetes selbst ein Risikofaktor 
für Demenz. Laut einer renommierten Forschungs-
arbeit der Lancet-Kommission für die Prävention, 
Intervention und Pflege von Demenz sind 1% aller 
Demenzfälle auf Diabetes zurückzuführen.

Der Grund, warum Diabetes das Demenzrisiko er-
höht, ist noch nicht vollständig geklärt. Menschen 
mit Typ-2-Diabetes leiden oft an Komplikationen 
mit den Nerven außerhalb des Gehirns, der so-
genannten „peripheren Neuropathie“. Möglicher-
weise werden die Schäden, die durch Diabetes im 
Gehirn entstehen, durch ähnliche pathologische 
Prozesse wie in Nervenzellen außerhalb des Ge-
hirns verursacht. Klinische Studien haben gezeigt, 
dass Personen mit peripheren diabetischen Neuro-

pathien häufig auch kognitive Beeinträchtigungen 
aufweisen. Außerdem können erhöhte Zuckerwerte 
Schäden an den großen und kleinen Blutgefäßen im 
Gehirn verursachen, was zu einer Unterversorgung 
der Nervenzellen führt. Dies kann eine vaskuläre 
Demenz auslösen.

Forschungsstudien konnten in diesem Zusammen-
hang feststellen, dass sowohl stark erhöhte Glu-
kose- und HbA1C-Spiegel als auch Hypoglykämien 
das Demenzrisiko erhöhen können. Zusammenfas-
send kann man also sagen, je besser der Diabetes 
therapiert wird, desto weniger Einfluss hat die Er-
krankung auf das Demenzrisiko. Dabei ist aller-
dings nicht klar, ob es gewisse Antidiabetika gibt, 
die schützender wirken als andere. Auch die Be-
handlung und Reduktion von Begleiterkrankungen, 
wie Bluthochdruck, erhöhte Cholesterinspiegel und 
Adipositas, verringert das Demenzrisiko. 

Bei der Demenzprävention spielt neben der The-
rapie eventueller kardiovaskulären Erkrankungen 
auch der Lebensstil eine wichtige Rolle. Dazu gehört 
unter anderem: Nikotinabstinenz, kein übermäßi-
ger Alkoholkonsum, ausreichende Schlafdauer, das 
Halten des Normalgewichts, Denksport und häufi-
ge soziale Kontakte. Regelmäßige körperliche Be-
wegung ist besonders wichtig. Die WHO empfiehlt 
150 bis 300 Minuten Ausdauersport pro Woche mit 
mittlerer Intensität oder 75 bis 150 Minuten körper-

Risikofaktoren – Diabetes,
Neuropathie, Gefäßschäden
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